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Die Eiche 
Stiel-Eiche Quercus  robur 

Traubeneiche quercus petraea 

Die Eiche, (lateinisch Quercus, englisch oak, dänisch eg, holländisch 

eikeboom, französisch chêne), wächst überwiegend in den gemäßigten 

Zonen der Erde von Nord- und Mittelamerika, England, Skandinavien 

bis Mitteleuropa, in mindestens 200, wahrscheinlich noch mehr 

verschiedenen Arten. In den Mittelmeerländern bis hoch ins Gebirge, 

dort befestigen die Flaumeichen in ausgedehnten Wäldern die 

Berghänge. Diese Art ist eng verwandt mit der uns vertrauten 

Traubeneiche. In Südostasien sind einige besondere Arten heimisch, 

die uns nur bekannt sind durch ihre wirtschaftliche Bedeutung, die 

beispielsweise in China als Futterpflanzen für die Seidenspinnerraupe 

verwendet werden. Nicht zu vergessen die Korkeiche, ein wichtiger 

Wirtschaftsfaktor in Spanien, Portugal und andren Mittelmeerländern. 

Die Stiel- oder Sommereiche, Quercus robur, originär mitteleuropäisch, 

ist die häufigste und bedeutendste Eichenart unserer Region. Sie ist eng 

verwandt mit der Traubeneiche, Quercus petraea, Steineiche, nur 

wenige  unbedeutende Merkmale unterscheiden sie (Stiellänge von 

Blatt und Frucht, Blattstruktur und Standortbevorzugung, Kronenbild). 

Beide sind Bestandteil der Laubmischwälder, die Stieleiche bevorzugt 

die Ebene, die Traubeneiche steigt bis in mittlere Höhenlagen. 

Trocken-magere-Standorte werden toleriert, auf feuchten 

nährstoffreichen Böden, in den Auwäldern entlang der großen Flüsse 

bildet bevorzugt die Stieleiche große natürliche Bestände. Auf unseren 

Sandböden siedeln beide spontan durch Naturverjüngung zusammen 

mit Birken, Espen und Vogelbeeren. 

In der Ansicht ist die Stieleiche in ihrer Mächtigkeit als alter solitärer 

Baum unverkennbar. Endhöhe 40 bis maximal 50 Meter, mächtiger 

walziger Stamm, der bis 2,6 Meter Umfang erreicht. Die tief angesetzte 

Krone ist anfangs schmal-kegelförmig, um im Alter ausladend, 

unregelmäßig, starkästig ein unverwechselbares Bild zu bieten. Sie 

wächst in der Jugend rasch, eine lang anhaltende Wachstumsfähigkeit 

zeitigt zusammen mit hoher Lebenserwartung wahre Baumriesen. 400-

800, bis 1000 Jahre können erreicht werden. 

Das Blühalter wird freistehend mit etwa 20 Jahren erreicht, im dichten 

Bestand etwas später. Eingeschlechtig einhäusig erscheinen zur Zeit 



des Laubausbruchs die Blütenstände. Die bis 10 cm langen 

reichblütigen hängenden Kätzchen mit den winzigen männlichen 

Blüten färben die Frühjahrskrone des Baums leuchtend gelb-grün, die 

weiblichen Blütenstände sind, obwohl leuchtend rot, unauffällig bis zur 

Unsichtbarkeit weil zu winzig!. 

Die Nußfrucht, die Eichel reift und fällt im Herbst und keimt sofort. 

Die Laubblätter sind in Form und Größe variabel, fiedrig gelappt, 

jederseits 3-6 abgerundete Lappen. Im Umriss verkehrt eiförmig, die 

Spreitenbasis ist herzförmig  und geöhrt. Die Traubeneiche weist 

diskrete Unterschiede auf. 

Das Holz beider Arten gleicht sich, ist hart, schwer und durch 

Ringporigkeit sowie einem markant gefärbten Kern unverwechselbar. 

In seiner wirtschaftlichen Bedeutung  übertrifft es alle anderen 

einheimischen Holzarten. 

Die Rinde, anfangs glatt, entwickelt sich im Alter zu einer dicken, tief 

längsrissigen harten Schuppenborke. 

Durch seine besonderen Eigenschaften wurde der Baum in allen seinen 

Heimatländern ein fester Bestandteil des kulturell-geistigen und des 

wirtschaftlichen Lebens. 

 

 



Ansichten 

 

 
 

Im Winter bildet die Stieleiche in der Landschaft eine beeindruckende 

Silhouette durch den Meter-Stärke erreichenden Stamm, der im Freistand kurz 

und dickschäftig übergeht in das charakteristische knorrig-knickige 
unregelmäßig verzweigt starke Geäst der Krone. In diesem unverwechselbaren 

Bild ist sie in Kunst und Symbolik das Vorbild für die deutsche Eiche. 



 
Bei Troja 

Die ĂF¿nf-Markstück-Eicheñ 

 

 



  
 

Bei Flecken Zechlin 

 



 
 

Bei Troja, die ĂF¿nf-Markst¿ckñ Eiche 
 

 
 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Alte Stieleiche in 
den Elbdeichauen 

bei Wittenberge. 

Mit 

Hochwassermarken! 
Der Baum gedeiht 

auf extremen 

Standorten, feucht 

bis nass, auch länger 
anhaltend überflutet, 

besser als auf 

trocknen armen 

Sandböden. 

 

 



 
 

Kronengeäst der Stieleiche 

 

 
 

Kronengeäst der Traubeneiche 

 



 
Eine besondere Laune der Natur. rechts eine Stieleiche(Sommereiche), links eine 

Traubeneiche(Wintereiche), sie  bilden zusammen  ein Paar. 

Beide differieren im Laubausbruch um Wochen. 

Dem Wuchs nach sind beide eher Wintereichen. So verwischen sich die Merkmale 

zwischen den Beiden. Das nennt man dann Bastardisierung. 

 

 



 
 

Sie differieren im Laubabwurf um Monate. 

 

 



 
 

Die älteste und stärkste der noch lebenden Eichen in 

Ivenack. Vermutetes Alter etwa 1000 Jahre, Höhe 35,5 

Meter, Stammdurchmesser 3,49 Meter 

 

 



 
 

Wächter zum Rosenholz/Hohenzieritz 

6.50 M Umfang 



 
 

Caspar David Friedrich 

Eichbaum im Schnee 1829 

 



Das Laub 
 

Eichentypisch ist eine Häufung der Laubblätter an den 

Triebspitzen. Sie sind in Größe und Form variabel gelappt 

mit drei bis sechs abgerundeten Lappen, der Blattstiel wird 

2-12 mm lang, die Spreitenbasis ist herzförmig Ăgeºhrtñ! 

Die Blattoberfläche ist kahl, matt-stumpf dunkelgrün. 

Dagegen die Besonderheiten der Traubeneiche,- glatte 

glänzende Oberfläche, winzige Behaarungsbüschel entlang 

der Unterseite-Blattnerven, langer Stiel, Blattbasis ohne 

Öhrchen. Die Stieleiche treibt einige Tage vor der 

Traubeneiche aus, dafür lässt sie ihr Laub später fallen, oft 

erst im Frühjahr. Der hohe Gerbstoffgehalt macht das Laub 

unverrottbar, zur Humusbildung ungeeignet. 
 

 



 
 

An den Enden der Triebe, büschelförmig, beginnt im Mai die Eiche mit 

dem Laubausbruch und gleichzeitig erscheinen die Blütenstände. Sie 

sind anfangs größer als die jungen Blätter und bestimmen den 

hellgrünen Anstrich im Frühling. 

 

 



 
 

Laub der Stieleiche mit Johannistrieb 

 

Laub der Traubeneiche 



 
 

Stieleiche und Traubeneiche. Kurzer Stiel und Öhrchen, langer Stiel, 

keine Öhrchen. Das klappt immer! 

 

 
 

Stieleiche, Traubeneiche, Roteiche 



 
 

Winterlaub das nie vergeht, der Schrecken aller Waldgartenbesitzer 

weil zum kompostieren ungeeignet. 

 

 
 

Selbst der schwere Raureif des Winterfrostes trennt das Eichenlaub 

nicht vom Baum. 



 
 

Ohne Worte 

 

 

 

 



 

Die Blüte  
Erst nach einer langen Jugendphase von etwa 30 ï 40 Jahren wird die Eiche 

blühfähig und trägt dann erstmals Früchte. Dieser Vorgang setzt sich bis an ihr 
Lebensende fort, allerdings mit jeweils mehrjährigen Pausen. Einhäusig trägt 

der Baum getrennt ausgebildete männliche und weibliche Blüten von 

unscheinbarer, aus der Ferne schwer erkennbarer Form und Farbe. Sie 

erscheinen gleichzeitig mit dem Laubaustrieb Anfang Mai. Die locker 
herabhängenden männlichen Blüten, die Pollenträger, werden bis zu sechs 

Zentimeter lang und sitzen an der Basis des neuen Triebes. Die weiblichen, 

Blüten sind unscheinbar, rötlich gefärbt und kaum erkennbar, sie sind an den 

Triebenden in den Blattachseln zu finden. Der Wind trägt dann die Pollen fort 
zur Befruchtung. Die entleerten Kätzchen vertrocknen, fallen ab und bilden in 

dieser Zeit einen dichten Teppich unter den Eichbäumen. An den befruchteten 

weiblichen Blüten entwickelt sich dann die Eichel. 

 

 
 

Blühender Eichbaum, Anfang Mai. Der Austrieb der noch jungen, anfangs 

rötlich gefärbten Blätter zusammen mit den langen Pollenträgern lässt den 

Baum leuchtend gelb-grün erstrahlen. 



 
 

Die männlichenBlütenstände. 
Hängende Kätzchen mit winzigen sitzenden Einzelblüten, jeweils mit 4-6- 

Staubblättern, entspringen am Grund der neuen Triebe. 

Die weiblichen Blüten sind unsichtbar weil zu winzig! 



 
 

 
 

 
 

In den Blattachseln der Endtriebe entwickeln sich die weiblichen Blüten, sitzend die der 

Traubeneiche, bei der  Stieleiche gestielt. 

Jede Blüte ist becherförmig von einer behaarten Cupula umgeben aus der nur die 

dreiteilige rötliche Narbe hervorragt. 

Die männlichen Blüten sind bei beiden Arten gleich.  



Die Frucht 
 

 

 

 
 

Jungfrüchtchen 

So wie die Blütenstände sind die Fruchtstände langgestielt, sie tragen die Nußfrüchte, die 

Eicheln, die im unteren Drittel von einer beschuppten, eng anliegenden Kapsel umgeben 

sind.  

Traubeneichenfrüchte sitzen, sie sind stiellos. 



 

 

 
 

Vollmast  2009 

Traubeneiche, stiellos sitzende Eicheln 

 

 



 

 

 

 

Reife Frucht  

der 

Traubeneiche. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Roteichenstilleben 

 



 
 

Vollmast 2009 

Stieleiche 

 

 

 



 
 

Diese Längsstreifen  behält sich die Stieleichel vor 

 

 
 

Früchte  der Roteiche 



Nachwuchs 

 
Die Forstwirtschaft begründet den Eichenbestand in ihren Wäldern durch 

Pflanzung oder Saat, daneben aber begegnet man auf allen geeigneten und auch 
ungeeigneten Flächen Unmengen von Spontanpflanzungen, Naturverjüngung 

genannt, begrüßt oder unerwünscht. Besitzer von Waldgärten wissen darum als 

Plage! Im Herbst sind die Früchte der Eiche ausgereift und fallen auf die Erde. 

Nun sorgen Eichhörnchen, Mäuse und Vögel wie der Eichelhäher für eine 
intensive und effektive Ausbreitung des Samens.  

Noch im Erntejahr bildet sich die Keimwurzel, im nächsten Frühjahr wächst 

der erste Trieb, an dem rasch die Nährstoff bildenden ersten Laubblätter 

erscheinen.  
 

 
 



Gärtner des  

Waldes 

 

 

 

 

 

 

 

 
 


